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Verschärfung des deutschen Seekriegs.
Aundge'ungen der LeMchenu.ost.-MZ.
Regierungen an die neutralen§taaien.

Die „Norddentichc Allgemeine Zeitung " veröffentlicht
eine von einer grüneren Anzahl Anlagen begleitete Denk¬
schrift über die Behandlung bewaffneter feindlicher Kauf»
fahrteischiffet diese Denkschrift wird auch den neutralen
Staaten zugestcllt werden.

Die Denkschrift beginnt mit einem Hinweis darauf,
daß die englische Regierung und die englische Admi¬
ralität bereits vor dem Ausbruch des Krie¬
ges auf die Bewaffnung englischer Kauf¬

fahrteischiffe hingearbeitet  hätten , und daß die
englischen Reedereien dieser Aufforderung bereitwilligst
nachgekommcn seien. Die englische Regierung habe dabei
den Standpunkt eingenommen, daß englische Kauffahrtei¬
schiffe trotz dieser Bewaffnung den Charakter friedlicher
Handelsschiffe behielten, solange sie ihre Waffen nur zur
Verteidigung anwendeten,' der englische Botschafter in
Washington habe auch Ser amerikanischen Regierung in
einem Schreiben vom 25. August 1914 die weitestgehenden
Zusicherungen gegeben, baß die englischen Kauffahrtei¬
schiffe ihre Armierung nur zur Verteidigung gebrauchen
und keine andere Mannschaft führen würden , als gewöhn¬
lich. Hinsichtlich bewaffneter Schiffe anderer Nationen habe
die englische Regierung jedoch den Grundsatz aufgestellt,
daß solche als Kriegsschiffe anzusehen seien. Die deutsche
Regierung hat. Sie die Denkschrift ausführt , keinen Zwei¬
fel, daß eine kriegerische Betätigung solcher Han¬
delsschiffe gegen das Völkerrecht  verstößt oder
ihnen wenigstens den Charakter von Kriegsschiffen gibt;
die neutralen .Mächte haben sich aber zum
größten Teil der englischen Auffassung an-
geschlosscn.  Während des Krieges ist die Bewaffnung
englischer Kauffahrteischiffe immer allgemeiner durch¬
geführt worden, und zwar mit Geschützen, die von der eng¬
lischen Regierung geliefert worden sind; auch besteht die
Besatzung vielfach aus englischen Marinemannschaftcn und
-eeoffizieren. Auf englischen Handelsschiffen sind auch
genaue Anweisungen der englischen Re -
gierung  über das Verfahren gegenüber feindlichen
Kriegsschiffen gefunden worden. Danach haben die
bewaffneten Kauffahrteischiffe zum An-

M ^kf überzugehen , sobald sie ein seind-
iches Kriegsschiff sichten , auch wen .« dies

,E keinen Angriffsversuch macht,
fi; Unter diese« Umständen habe« bewaffnete feiulichS

Laufsahrteischiffe kein Recht mehr auf die Behandlung,
«ie sie friedliche« Handelsschiffen zufteht. Biolm'chr
»ält die deutsche Regierung sich für voll berechtigt, be«
wasfunte Kauffahrteischiffe ohne weiteres nieder-
Mkämpfe», nnd hat den Kommandanten der dentsche«
^ îegsschjffe dementsprechende Befehle erteilt,

toi die deutsche Regierung den neutralen
Ec « Kenntnis, damit sie ihre Angehörigen davon war-
« können, ihr Leben oder Eigentum .solchen bewaffneten

- Mahrteischtffen anzuvertrauen , da die deutsche Re-
lebe Verantwortung für Unglücksfälle oder Scha-

uunmehr unbedingt ablehnen müsse.

ütjuJ* Denkschrift weist mit Recht darauf hin . daß die
Regierung englischen Reedereien schon vor Aus-

, ZEs gegenwärtigen Krieges Gelegenheit gegeben hat,
. ?"ssahrteischiffe mit Geschützen zu versehen. Am 26.

gab der damalige Lord der Admiralität Winüon
nn britischen Parlament die Erklärung Tb, daß

«oereien eine entsprechendeAufforderung erhalten
S i *r fjföte hinzu, daß die betreffenden Schiffe dadurch,,E» Charakter von Hilfskreuzernerhielten, da es sich

Ni, ^ °ine Bewaffnung für eine etwaige Verteidigung
K-̂ ?^Eiffe schneller feindlicher Hilfskreuzer handle,

^ .ptembxr 1913 teilte eine große Schiffahrtsaktienge-
, Z"' t. daß sie eine Anzahl größerer Dampfer ihrer

Geschützen ausgerüstet habe. Im April 1914
49 Schiffe dieser Gesellschaft als bewaffnet festge-

-,5 tt "E >ch Ausbruch des Krieges stellten deutsche
y. 'Eft, daß auch Schiffe anderer Gesellschaften bewaff-

und im Februar 1915 wurde ein deutsches U-
einer englischen Nacht beschossen. Die englische
hat sich von Anfang an auf den Standpunkt ge-

^ solche bewaffnete Fahrzeuge den Charakter als
Handelsschiffe  behalten , solange sie ihre

Zür zur eigenen Verteidigung  gebrauchen,
"Esche Botschafter in Washington hat der ameri»
-Negierung weitgehendeZusicherungengegeben,

daß diese bewaffneten Handelsschiffe unter keinen Umstän¬
den einen Schuß abgeben würden , bevor nicht auf sie ge¬
schossen worden sei. Die Denkschrift des Rcichsmarineamts
weist nach, daß die den bewaffneten englischen Handels¬
schiffen gegebenen Instruktionen sie ausdrücklich anf-
fordern,  gegen deutsche Kriegsschiffe, besonders U-Boote
auch angriffswcisc vorzugehen.  Wenn die deut¬
sche Admiralität die Besatzung dieser Schiffe bisher nicht
als Piraten,  sondern als Kriegsteilnehmer behandelt
bat, so behält sie sich jetzt vor, anders zu verfahren.
Auf jeden Fall werden die bewaffneten englischen Handels¬
schiffe künftig rücksichtlos nicdergekämpft werden. Die eng¬
lische Admiralität hat feindliche bewaffnete Handelsschiffe
immer als Kriegsschiffe schlechtweg aufgefaßt, ohne sich darum
zu kümmern, ob ihre Waffen zum Angriff oder nur zur
Verteidigung dienen sollten. Die neuen Bestimmungen
für die Behandlung bewaffneter Kauffahrteischiffe gelten
für alle Meere, nicht nur für die als „Kriegsgebiet" er-
klärien Teile. Das deutsche Volk nimmt mit Freude und
Genugtuung von den Bestimmungen Kenntnis , denn es
ist davon überzeugt, daß aegen einen so verschlagenen Feind
wie England nur die äußerste Rücksichtslosigkeit angebracht
sein kann. Auch die österreichisch-ungarische Regierung hat
eine Note im Sinne der deutschen den Vertretern der in
Wien beglaubigten Vertreter der neutralen Staaten zuge¬
stellt. Wir erhalten darüber folgenden Drahtbericht:

Wien,  10. Febr . (Wolfs-Tel.)
Das Ministerium des Aeußern hat unter dem heutigen

Tag an die am hiesigen Hof beglaubigten diplomatischen
Vertreter der neutralen Mächte eine Zirkular -Verbalnote
gerichtet, die in deutscher Uebersetzung kautet:

Den Regierungen der neutralen Mächte ist es nicht
unbekannt, daß die britische Admiralität im Laufe des Jah¬
res 1913 eine Anzahl großer englischer Liniendampfer be¬
waffnen ließ. Wie der Erste Lord der Admiralität am 28.
März 1913 im Hause der Gemeinen erklärte , sollte die Be¬
waffnung der besagten Dampfer diese vor den Gefahren
schlitzen, welche ihnen seitens der in Hilfskreuzer umge¬
wandelten feindlichen Schiffe drohen, und ausschließlich zur
Verteidigung dienen. Die im jetzigen Krieg gemachten Er¬
fahrungen ze/gen, baß eine beträchtliche Zahl englischer
Hilfsschiffe von den an Bord installierten Geschützen gegen
feindliche KriegsschiffeGebrauch machten, und zwar nicht
bloß in der Absicht sich der legitimen Ausübung des Pri¬
senrechts zu entziehen, sondern auch, um feindliche Kriegs¬
schiffe anzug reifen und zu vernichten.  Wie aus
der Denkschrift hervorgeht, welche die kaiserlich deutsche Re¬
gierung am heutigen Tage den neutralen Staaten über¬
mittelt , hat man an Bord englischer Dampfer Instruktionen
gefunden, die beweisen, daß die britische Regierung selbst
ihre Handelsschiffe zu illegalen Akten anstiftete, und dies
in vollem Widerspruch mit den Zusicherungen, die sie dem
Staatsdepartement in , Washington erteilt hat. Dem Bei¬
spiel Großbritanniens sind im Laufe der Feindseligkeiten
seine Verbündeten, insbesondere Frankreich und Italien,
gefolgt.

Ohne in eine Prüfung des von der großbritannischen
Regierung erhobenen, befremdenden Einspruchs eintreten
zu wollen, nach dem die von dieser Negierung bewaffneten
Linindampfer ihren inoffensiven Charakter behalten, wäh¬
rend ein vom Feind bewaffnetes Handelsschiff von den
britischen Seestreitkräften als Hilfskreuzer betrachtet wer¬
den soll, beschränkt sich die österreichisch-ungarische Regie¬
rung darauf, fcstzustellen. daß jedes, zu welchem Zweck
immer es sei. mit Geschützen versehene Kauffahrteischiff
bereits hierdurch allein die Eigenschaft eines friedlichen
Schiffes verliert . Bei dieser Sachlage ergeht an die öster¬
reichisch-ungarischen Seestreitkräfte der Befehl, derartige
Schiffe als kriegführende zu behandeln , ein Befehl, der erst
vom 29. Februar  1916 an zur Ausführung gelangen
wird. Diese Frist wird im Interesse der neutralen Mächte
erteilt , damit sie in die Lage kommen, ihre Angehörigen
vor der Gefahr zu warnen , der sie sich aussetzen würden,
wenn sie ihre Person oder ibr Gut bewaffneten Handels¬
schiffen der mit Oesterreich-Nngarn kriegführenden Staa¬
ten anvcrtrauen , sowie auch diejenigen ihrer Angehörigen
zu benachrichtigen, die sich etwa bereits an Bord von Schif¬
fen der vorerwähnten Art befinden.

Das Ministerium des Aeußern beehrt sich, die Bot¬
schaft fGesandtschaft) zu ersuchen. Vorstehendes auf telegra¬
phischem Wege zur Kenntnis Ihrer Regierung zu bringen.

In Sicherheit gebrachte Deutsche von der
„Kppam".

Aus Washington wird der „Köln. Ztg ." gemeldet: Die
folgenden 14 Deutschen von der „Avpam" sind seit dem 1.
Februar in der Nähe von Norfolk in Sicherheit : Janson
und Frau au§ Köln, Hgering aus Stuttgart . Lange, Gab-
lontz, Föhringer und Frau aus Basel . Gebser aus Bre¬
men, Eichelberger, Griem, Puls , Westphal, Rcdecker und
Frau aus Hamburg.

Der Führer der „Möve ".
Als Führer der „Möve" wird Korvettenkapitän Burg¬

graf und Graf zu Dohna - Schlodien  genannt.

Amt?. österr.-rmgar. Tagesbericht.
Wien, 10. Febr . (Wolff-Tel.s

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Der Feind entwickelte gestern in Wolhynien und
au der ostgalizifchen Front  erhöhte Tätigkeit
gegen unsere Vorposten. Bei der Armee des Erzherzogs
Josef Ferdinand führte er wiederholt und an verschiedene«
Stellen A n fkl 8 r n n g s a b t e i l « n g e n bis zur Stärke
eines Bataillons gegen «nsere SichernngSlinien vor. ES
kam insbesondere im Abschnitt des oberöstereichischen In»
fantcricregiments Nr . 14 zu heftigen Vorposten-
kämpfen,  die auch die Nacht über fortdanerten und
schließlich mit der völligen Vertreibung des Feindes en*
beten. Bei einer besonders umstrittenen Berschanzung
wurden etwa 290 rnssische Leichen  gezählt und viele
Gefangene eingebracht. Auch bei unsere» Vorposten nord¬
westlich von T a r no p o l wurde im der Nacht von gestern
auf heute erbittert gekämpft. Die Russe« überfielen aber¬
mals die schon in einem der letzten Berichte angeführte
Schanze, wurden jedoch durch eine» Gegenangriff
wieder vertrieben.

Rn der betzarabische « Grenze  warf kroatische
Landwehr eia russisches Bataillon aus einer gut aus»
gehanten Vorpositio» gegen die Hauptstcllung zurück.
Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Keine besondere« Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,

n. Höfer,  Fcldmarschalleutnant.

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Konstautinopel . 10. Febr . (Wolff-Tel.f

Amtlicher Bericht des Hauptquartiers:
Au der Kaukasus- und Jrakfront nichts von Bedeut

tung.
Am 8. Februar beschoß die rnssische Flotte , ohne beson¬

dere« Schaden anzurichten, de« Kohleuhafem von Zoug«l->
dak. Ein feindlichcs Flngzeng - Mntterschiff,  das
am Kampfe teilnahm, wurde durch eines unserer Untersee¬
boote torpediert.

An der Darbanellenfront beschoß am 7. Februar ei«
Kreuzer auf der Höhe von Jeni Schehir erfolglos mit zehn
Granaten die Küste von Tekke Burnn . Unsere Artillerie
schlug ein feindliches Flugzeug in die Flucht, das vor¬
mittags Sed-ül -Bahr überflog . Ein anderes Fkngzeng,'
bas denselben Abschnitt nachmittags überflog, entfernte
sich infolge unseres Artilleriefeners und flüchtete nach Jmi-
bros. von einem unserer Flugzeuge verfolgt.

Beschießung von Smyrna durch französische
Flugzeuge.

London,  10 . Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
„Daily News" meldet aus Athen : Man erfährt aus

Mythilene, daß gestern ein. französisches Flugzeuggeschwa¬
der Smyrna bombardiert hat. Ueber den angerichiete»
Schaden wird nichts gemeldet.

Lriandr Romreise.
Bern,  10 . Febr . (Nichtamtl. Wolff-TelJ

Mailänder Blättern wird aus Nom telegraphiert, daß
der französische Ministerpräsident Briand und die andern
Mitglieder der französischen Mission heute vormittag in
Rom angekommen sind. Sie wurden am Bahnhof von Sa-
landra und Sonnino , sowie den andern Ministern, von
Abgeordneten und Senatoren empfangen. Eine große
Volksmenge umlagerte den Bahnhof . Die Stadt ist ge¬
flaggt.

Allerlei Rundgebungen stehen bevor.
Der römische Korrespondent der „Stampa " dementiert

das Gerücht, daß die Romreisc Briands die italienische
Kriegserklärung an Deutschland bezwecke. Die wichtigste
politische Kundgebung der Reise erfolgte gestern abend bei
einem Festmal auf der Consulta durch Austausch zweier
Trinkspüche  mit vorher sorgfältig festgelegten Erklä¬
rungen.
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London,  10. Febr . (Privat -Tel . Zens. Bin .)
Ter römische Korrespondent der „Daily News melde,

XTLT Ol SSf . MS
IE » . f; „ „« ‘„' l‘ üfe "i,s . »SÄ «mit«»}«

Korrespondent behauptet, auf offiziösem <- ege Mrtteuun
gen darüber empfangen zu haben.

.inen

* etein£Vr n T̂ ? " R ^ RkaE -n Pariser Blätter.
BriandS Pressebureau empfiehlt strengste DMrctton mü

aus das Kabinett Salanora , das seiner inneren
>-d-

wahren mutz. _ _

Die Veschietz 'ina von velfort.
Der französische Heeresbericht meldet bie Beschießung

von BÄort mie folgt : „Heute (9- ®F* t .) 5% ««J
6 Uhr 40 Minuten nachmittags warf „
schwere Geschosse auf Belfo rt und  ferne Un.geoung.

Englische Cinberusungen-
10 dhebr. (Privat -Tel . Zens. Bln .)

EZ « 8  SSW » SÄ
keh7JaKs ?laffen̂ nach' kem W? h7pfL "tgesetz unter die
Fahnen berufen, d. h. die Unverheirateten vom 19. b.s 30.
Lebensjahre. ,_

Großzügig und«eheimmsvM.
Genf,  10. Febr . lEig. Tel . Z-us. Blu .)

Der Lyoner „Nouvelliste" schreibt, daß die von dcr̂ bel-

fie »Nb

srs iI ä̂ääsä*  sg
EEÄr 'sn, «»ÄS 'ä s
wahrt wird. _

was sind Hoffnungen . . . ?
London,  10 . Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Der Dailn Telegraph" schreibt: Im April wird eine,‘trs *
Man hofft , daß ihr ern beträchtlicher s- rcgrm
F el de vorausgeht.  _

Wechsel im Gberbesehl Aber die enaliiä en
Erupven in Ostn rißa.

London,  10 . Febr . sRicht-mtl Wolff-Tel .)

hat a7 "Äsi7dheUs7 "ksichte.? au? den VVttVesthl «Ser die

frühere Burengeneral ), tri tt an  fein « Stelle.

LWSLLLm k-m
L :» LL -L 'Sd -S, « L
ert fort.) __ _

Der Seekrieg.

Ans Albanien.
Lugano,  10. Febr . (Eig. Tel . Jens . Bln .)

=*11 Durazzo sind drei montenegrinische Generale , so-

sangreichcn italienischen Berteid ignngsmaßnahmen.

Sitzung des griechischen Parlaments.
Athen,  10. Febr . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

käk | ÜI:
Im!  de? Natio7unv 'erseh"rt Ä«

ÄZLMMDML

«. aaa 10 Febr. lNichtawtl. Wolff-Tel .)
Das Ministerium des Auswärtigen gibt bekannt, Hatz

die Vorstellungen, die der b?staNdische GeiLndte rn Berlrn
unter Hinweis auf die amtliche Aufzeichnung vo o s
ÄS . “ “« Irnttmrf«ki «ä  rl « * “*<
Schritten der Berliner Regierung kreuzten ^ i 'w^

^ ° H? ag dem holländisches MinUter des- Auswärtigen mit.

si°? n° ch 7i ? Aussag"e7 ? « "h°llöndtschen" AL « '-rw- rt -̂~ fs ä £e » a asä
fielt Vorfall ausfirückte. ,

Wenn zwei dasselbe tun, iste§ nicht dasselbe!
K o p e n h a g e n, 10. Febr . (Eig . Tel . Jens . Frkft.)

Der Schoner „Eva" aus Marstal (Jütland ) wurde auf
der Fahrt von Lissabon nach Odense mit Futterstoffen v

d°, R- ,dst ° E>- - lf # J

ssä 'äs &  säiss
$}£ «syss A ?7..IT.RV.? i.  y
sche Mannschaft Bite b im  Sognefiord zur«  .

„ SÄÄ ÄSÄÄ

-SÄ « SSÄSS BW SS-StS -ÄSS
Staaten als Muster bienen. ^

Die Beficututia brrMonarchenbegegnung
im Grohea Hauptquartier.

Berlin,  10 . Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt M der Monarchenbe-

UMMMZL ^ L
sf % ÄS « » |
die Ergebnisse dieses Feldzuges rückgängig machen i : sind

Volke eine ruhmvolle Ankunft eronncie. s,-. Dankbar¬
vergängliche Verdienst des Königs das ihm die Dankbar
feit und die Verehrung seines Volkes für alle , .enen

für h?t die Begegnung im Hauptquartier erneut ein ein¬
drucksvolles Jengnis abge legt.

Aus der Lnaenfabrii.
Sofia.  10. Febr . (Nichtamtl, Wolff-Tel.)

der in Philippopel -«eZr - chm des Reitterschen Bu-~jasa sssz

iinitimmiakeiten über die Aktion gegen Saloniki zu Be.
rtrfifpn die livischen den Bulgaren und den Deutschen bx,
stehen'sollen. All- diese Nachrichten und andere ahnlich^

L - L
seine" Beziehungen zu den Bunde sgenossen verbreitet

Erfolg der Schweizer Mobilisationsanlei ê.
Bern  10 . Febr . (Nichtamtl. Wolff-Ttl .)

Auf die Schweizer 'Mobilisationsanleihe vonim Uril-
lione7 Francs wurden von 24 490 Zeichnern insgesamt
124  909 700 Francs gezeich net.

Mine Uriegsnachrichten.
«Verurteilung kriegsgefangeuer deutscher Offiziere t»

aus dem Gefangenenlager in Holyport zu entsliehet zu
neun Monaten Militärhaft in der Kaserne rn Ehelmford.

yreuhischer Landtag.
Eigener Drahtbericht der „Wiesb. Ztg. -Berlrn,  10. Februar.

Am Ministertisch Freiherr von Schorlemer. von

Präsident Dr . Graf von Schwer in - Löwitz  erösf.
net die Sitzung um 3 Uhr 20 Mm.

Die erste Beratung der Gesetzentwürfeoerr.
Schätzungsämter »nd Stadtschasten

(kons.) erklärt : Die beiden Gesetz,
entwürfe Rh alten so erfreuliche Fortschritte auf dem Ge-

feÄftsÄr ä  sts
zustande zu 6r 'lts ®1n; Rti )• Auch wir sind bereit,

ä S «» uS£
l,: 7i ' r ”S5 »l»»oismittel-.,«»!!>mu
^T 'SÄ ^ iSä 'iÄWSum der Hypochskennot, be onoers ^ ^tlgungs-

* "»” «££ r Är -fiia3s
des Krieges glücklich gewählt s , c->rsaelöst werden
nur in Zeiten stemender Konfu ktur mb>
können. Ein sangbarer -^ eg * .^ ,,6 aller Stadtschaf-
mittel wäre vielleicht der ZnsammmchchlE^ Gesetzes^
ten zu einer Zentralbank . A . ixlen halten wir für

ÄSSSWä mmo>
Schätzung bilden. (Beifall.) ^ Hausbesitzer-

stand^s hat^sicl? i"m Kriege bedeutend verschl-cĥ rt̂ E^ tt

landes gehört haben. Cs scheint jeAoG Wß^  Eden ent-
liegcuden Gesetze der Not d - - ^ ^ sührung . der
gegcnwtrken können. Wenn ^ Sinken
Schätzungsämter, wie erwart ^ roerö 1- 9, 2flw
der BeleihungSfähigkett a®u, Se hat. io wird das
25 Prozent des BodenwerteszuriMlgeya ^ ^ ^
zu einer Katastrophe für den GrunSvw r ^ Milliarden
Die Beleihungen werden 4 « ^ scheinen die zehn
Mark vermindern , -r emgegenüde ^ gefordert wer-
Millionen Mark , die,für  d » Stadt,E -n a- , &lefer
den. als äußerst gering. Es wird ein &£n amtI>
Summe nötia iein, um io me r, ^ nach de«
ordentlichen Bedarf ur Handel und G-wero ^JSfJTJ%‘%?‘CuX£  w »»ri'ü'i:arkt bedentenoe
ssr ^ r-4» ' sä «»;
Innern haben wer uns nicht von W «ur
überzeugen lasi-n " nnm ^ ^ Richten . Mrh ^'

Die heilige Not.
Zeitroman von W i l h e l m H a g e n.INachdrllck

„Wenn aber die Gäste kommen?
:Si  SAÄ - «»*
„Sie haben abgesagt."
„Alle?" fragte Fritz.
„Ja . alle." ,

Stimmung >m Nu

: ® f4»
*6"9l”l“ m”B ” «n "l«nsi' Ä .». -®» Kl« "l””'1
" L ?.'L WL Si “ !S
Ä SS SA ÄAfSÄ tf
SSSr » »
:3h | äraÄ
ss : j ?'sät - SJ f !S? Ä
w? nR ? m"dlich lo/geht ? " Ich kann d°ch nicht aus dem alten

"unbLÄ R -nge! , W-nnks Ernst
wird? dann brauchen wir unsere Leute Und,,ich habe
schon etwas gehört bezüglich deiner Zukunf.

Georgs Augen fieberten: "Was den« Berschiebung
Fritz lächelte noch immer: «Es wird eme 4)er,« ieon. n

bei uns geh-»."

„Ja . Kapitänleutnant von Stubben hat ^ nomRcnzu den Unter .cebootcn gemeldet und l » » Sommer

"ahin 7bkomma? di"crt ' w°" zu einer Uebung Dadurch.

Leutnant werter haben, kann es lern, v
kommst! E ^ r, f «Tuis mcire ra wundervoll!- - -
m %T$ fttunj 'ann,  ist bereits geschehen; ich weiß ja.
wen ich empfehle!" . . wollte eben versichern.

bl,Ä ’»Ä a  Sa s ®««
^tht ^ Lsrs^ ’S.f: ...

Sie nahm das Blatt und las stockend den Inhalt.
„Mein lieber alter Dewitz! unseren

3ett @ie ließ die Hände sinken. Alle schwiegen wie unter
'”S

•T 'ÄSÄ SB5>
«k B ° 'L .au7SM ' « r , s

,ÄÄ « 5 * w » «*» '

;x,Mf2 "ÄS - « ä .um
Rvaiment zurück."

Allgemeines entietztes Schweigen folgte
'li ^ 7.

Uqemernes «>—- - &0 sind öte
ten. Dann sprach Dewitz ernst und duster. "M
Würfel gefallen." ^ erzählte »och. da«Vrreat suhr Hermann fort . gemeine
. d/r Stadt große Aufregung herrsche, int,

Ä ! äfÄS " - £9 '
AiL *?n“ irfwÄSiH #"1* « «** •«

müssen unbedingt mit dem erste«i Zilg nacĥ K l tmWerden wir denn aber in der kurzen,
können?" fragte Rose mit zitternder Sttw e ^

„Wir nehmen nur das Nötigste rmt. n 1®^ un
alles andere lasse ich Nachkommen. ^ Wagen uNmatt  I.SK»*s* l* 2 **

bespreche alles mit dem Inspektor 6°'"^
Damit ĝ ng " eilig « #tenB,fy { Ck ^ oel°Hermann . Fritz zog Georg

Junge , wir müsien packen.ngc, wir müsien packen!" « acken»u bell̂ !
Rose wollte iolgen, um ihnen be,mP £ sank

„„an die Füße versagten K »' « Dte«st^
die Bank und preßte die Hände auf» « ^seM f« 5,?
Es wurde also ernst. Vielleicht rückte m . a$ {t  fl ji. »U
blick der Feind schon über ^ Grenze. Sic ^ das^' " ch fuhr sie auf. Was war oas.

-chutz in der Ferne ? Sre lauscht̂ T ^ ^ j^
entwickelte siche.n richtiges F Jur.

. ¥ 'l
Und nun entwicreire uoj -7s ' «Weite F®r u<&
starrte mit verzweifeltem Blick >»2 ^ Strahlen
sank blutigrot die Sonne , ihre letzte! e]. jm ^ I
teten den 'schwarzen Wald, der wie eine ^
üand. Und hinter dieser Mauer lobte de

Kurt von Rödern war mit seiner / hnxchriistÄgj!
Osten getrabt, .batte den Las-kehner ^ js di«
die Straße nach Eudtkuhilen gewonnciu ^ ^ btt
hereinbrach, wollte er die ^ enze erreiche . x
strecke südlich Evdtkuhnen zu besetzen- *
sich dann nach dem vorläufigen Plan ^ „ ni""' B
Schwadronen und südlich die Goloaper

Kurt ritt mit seinem alten Wachtmeister̂ ^ , ^
alles Nötige zu besprechen. Er wollte 'Arcklust̂ jt f
nachten, weil er die laueSommernacht der - stia-H W
der kleinen Katen vorzog. Der Aachtmeu
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in der Kommission eine Gestaltung der Ge¬
st"' finden lassen wird, der wir zustimmen können. (Bei-

Arendt (freit .): Es ist erfreulich, daß sich bis-
der Parteien grundsätzlich ablehnend gegen di

verhalten hat. Diese Tatsache läßt erhoffen, daß
Gesetz zustandebringen werden, das eine neue,

s» ."X Gesundung des Realkredits des Hausbesitzes
^ “Aifiifiren wird. Das Gesetz hätte eine noch erfreulichere

Imitate gefunden, wenn es in einer bestimmteren,
Mnao ^ nJt  eingebracht worden wäre. Die unkündbare
'^,"nna"hypothek ist das Endziel der Gesundung des
ÄrIXn Realkredits . Dadurch wird auch die Entschul-
üad" ' Grundbesitzes erreicht. Eine höhere mündel-

Beleihung herbeizuführen, mutz das wesentliche Ziel
swdti'chaften sein. Das kann nur erreicht werden

^ ^ Sicherheitsleistungen öffentlicher Stellen , der Pro-
f 11; ' jer Kreise und der Gemeinden. Man hat den
»"-Teilnehmern Hilfe gebracht, indem durch ein Reichs-

Srtfitn gewirkt worden ist, dah sie nur einen Teil
- ' -miete zu entrichten haben. Deshalb mutz auch den
»"..Lbesitzern geholfen werden, indem für den Ausfall an
« •XVein Ausgleich geschaffen wird, der es ihnen er-

ihren Verpflichtungen, auch auf steuerlichem Ge-
5.. «ächzukommen. Vor allem muh dem Grundbesitz

eine umfassendere Reform des Realkreöits geholfen
ÜXn (Beifall.)
tfersSBa Crüger (fortschr . Vp.) : Eine Neuregelung des
-^ nunaswesens ist dringend notwendig. Die für die
Ekitichaften geforderten zehn Millionen Mark sollen nicht

Menen, den Hypothekenkredit zu befriedigen, sondern
die Organisation der Stadtschaftcn in die Wege zu

Es mutz vor allem auch daran gedacht werden, dah
. Mittel für zweite Hypotheken bereitgestellt werden.

iinaefunfi sind die städtischen Grundbesitzvcrhältnisse im
kXweinen nicht, wie vielfach behauptet wird. Auch wir
Mlten die zur Entschuldung führende Tilgungshypothek
Kr  einen grotzen Fortschritt . Wir werden nach dem Krieg
-ine Zeit der Geldknappheit und einen bohen>Zinskutz
^ken. Deshalb müssen wir dahin wirken, datz die in den
Entwürfen erstrebten Einrichtungen, die dem Grundbesitz
Helfen sollen, beim Ablauf des Krieges bereits geschahen

Der Minister des Innern hat das Hohe Lied der
Selbstverwaltung gesungen: deshalb erwarten wir , dah die
Beschränkungen, die der Selbstverwaltung im letzten Jahr-
,ebnt auserlegt worden sind, wieder beseitigt werden. Wir
kossen daß die Vorlagen zur Gesundung des städtischen
Grundbesitzes beitragen werden. (Beifall .)

Abg. Braun (Soz .): Die in dem Gesetz vorgesehene
Hilssaktion wird nicht den wirklich armen Grundbesitzern,
sondern den reichen Hypothekengläubigern zugute kommen.
U  läuft darauf hinaus , datz ein bestimmter Stand ohne
jede materielle Schädigung aus dem Kriege hervorgeht.
Mr machen eine Reform des städtischen Grundkreditwesens
nur mit, wenn gleichzeitig etwas für die Mie¬
ter getan wird.

Die Debatte schließt.
Die beiden Gesetzentwürfe werden an

eine Kommission von 28Miglicdern ver¬
wiesen.

Nächste Sitzung Dienstag 11 Uhr.
Tagesordnung: 2. Lesung des Etats : Etat des Staats-

»inistereriums: kriegswirtschaftlicheFragen.
Schluß 7 Uhr. _

kurze politische Nachrichten.
Mionalliberalc Anträge im preutzischen Abgeordneteu-

hause.
Aus der nationalliberalen Fraktion des preußischen

Abgeordnetenhauses sind im Haushaltsausschuß folgende
Anträge gestellt worden:

Die Kommission bezw. das Haus wolle beschließen, die
Regierung zu ersuchen:

l. Bei der Regelung der Beschaffung, des Absatzes und
des Preises von lebendem Vieh in den Vorständen der
in Aussicht genommenen Biehhandelsverbände neben
den Erzeugern und Händlern gleichmäßig auch den
Verbrauchern und dem Fleischergewcrbe Sitz und
Stimme zu geben.

"• Bei Verteilung einheimischer und fremder Futter¬
mittel ist in erster Linie die Viehzahl zu berücksichtigen
mit der Maßgabe, daß den Krciskommunalverbänden
mit starker Viehhaltung im Vergleich zu der bewirt¬
schafteten Acker-, Wiesen- und Weidefläche mehr Fut¬
termittel überwiesen werden als den Kreiskommunal-
nerbänden mit schwacher Viehhaltung.
Maßnahmen zu treffen, durch welche der ländliche und

^städtische Grundbesitz auch nach dem Kriege gegen eine

ir-L-u, ""d wollte eben noch etwas hinzufügcn, als er
Mlnh stutzte, sein Roß anhielt, die Hand wie zum Schutz

/ "tr die Auge,, hielt und scharf nach Osten hin spähte.
-̂ er Rittmeister sah erstaunt auf seinen Wachtmeister.

«Eas haben Sie denn, Wachtmeister?"
der . Herr Rittmeister einmal dort hin !" Er

riete mit her Hand nach Osten, wo sich der Akendhimmel
t endlosen Feldern erhob.

(Fortsetzung folgt.)

Kleine Mitteilungen.
—-" ver Künstler in Siegen. Aus Einladung des

.,.»ene r Männergesangvereins  haben bei der
zis.'!,","l"fikalischen Veranstaltung im Saale der Bürger-
l., - chaft iu Siegen  mehrere Mitglieder des Wies-

, Hosthcaters mitgewirkt. Wie die „Siegener Zei-
*r. schreibt, hatten die Gäste ans Wiesbaden grotzen
A Herr G e i sse - W in  ke l, mit herzlichstem Bei-
'irfi m e”, Zeigte in seinen Lieöervorträgen . daß seine
t » Z°ritonstimme die alte siegende Kraft besitzt, eine
iX "? Fülle, die veredelt wird durch die große Kunst,

r »er Sänger sie anzuwenden versteht. Auf gleicher
Künstlerischen Vermögens stand die Sängerin des

^ ' Fräulein Lilli Haas.  Eine so beseelte Alt-
Hit öen Hörer immer ein Feiertagsgenutz, den

aller Andacht in sich aufnimmt. In dem innigen
.. . "vollen „Ich denke oft ans blaue Meer" von
, klang und schwang die Stimme oft wie voller" *** Herrn Andriano , der durch eine Spiel-

in Wiesbaden unabkömmlich blieb, war Herr
?shl "litgekommen.  Er trug eine gediegene Aus-
Ä cv̂ kmäßer Dichtungen vor, mit denen er stark fes-

mar öic Aussprache musterhaft deutlich und
Mit den heiteren Gedichten, mit denen der

ihr*. Darbietungen schloß, hatte er einen beson-
.. Erfolg. Die Gesangskünstler begleitete Kapell-

bet dem langen Zusammenwirken der
©iil-J1 war es natürlich, daß diese Begleitung

^ unbefriedigt ließ und Satz beide, Stimme
Rt «ment, zu einer künstlerischen Einheit zusam-

ungebührliche Entziehung und Verteuerung des Im¬
mobiliarkredits geschützt wird.

4. Die Gewährung einer ausreichenden Entschädigung
für Einquartierung so zeitig in die Wege zu leiten,
daß erhöhte Entschädigungen noch während des Krie¬
ges zur Auszahlung gelangen.

5. a) Auf die zuständigen Stellen dahin zu wirken, daß
unbeschadet der Wahrung der militärischen Notwen¬
digkeiten bei der Beschlagnahme von Rohstoffen und
Materialien unnötige Härten, die geeignet erscheinen,
Lebensinteressen der beteiligten Gewerbezweige und
Unternehmungen schwer zu schädigen, vermieden wer¬
den: d) daß bei der Beschlagnahme von Rohstoffen und
Materialien das Augenmerk in erster Linie auf die
in den besetzten feindlichen Gebieten etwa vorhande¬
nen Vorräte gerichtet und nicht heimische Interessen
hinter den Interessen jener Gebiete zurückgesetzt wer¬
den: o) daß im Interesse der möglichst umfassenden
Erhaltung unserer wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit
und der Besserung unserer Valuta die Ausfuhr von
Erzeugnisien der deutschen Gewerbetätigkeit, soweit
dadurch nicht dem feindlichen Auslande direkt oder in¬
direkt eine militärische oder wirtschaftliche Stärkung
gewährt wird, oder eine Beeinträchtigung des Jn-
ländsbedarfs bezw. eine Verminderung der notwen¬
digen Reservebeständestattfindet, nach Möglichkeit ge¬
fördert wird : ä) daß unbeschadet der notwendigen Er¬
haltung unserer militärischen Schlagkraft und Lei¬
stungsfähigkeit bei weiteren Einziehungen von Mann¬
schaften öen Berhältniffen besonders in denjenigen
Gewerbezweigen, von deren Ausrechterhaltung und
Leistungsfähigkeit die Nachhaltigkeit unserer Kriegs¬
führung abhängig ist, in ausreichendem Maße Rech¬
nung getragen wird : e) datz seitens der zuständigen
Stellen Maßnahmen ergriffen werden, welche die Ein¬
heitlichkeit des Vorgehens bei der Beschlagnahme von
Materialien und der Einziehung von Arbeitern in
den Bezirken der verschiedenen Generalkommandos
gewährleisten: k) datz, unbeschadet der Einziehung wu¬
cherischer Gewinne zugunsten der geschädigten Staats¬
kasse, bei der etwaigen Rückwärtsrevidierung geschlos¬
sener Verträge nicht unter Anwendung unzulässiger
Druckmittel vorgegangen, sowie datz bei Nachprüfung
der Vertragsbedingungen unter Berücksichtigung aller

obwaltenden Verhältnisse verfahren wird , und daß
gegebenenfalls Sachverständige, die von den zustän¬
digen Fachvertietungen zu benennen sein würden,
gutachtlich gehört werden.

6. Die Königliche Staatsregierung zu ersuchen, dahin zu
wirken, daß die Verantwortung für die Handhabung
der Zensur in denjenigen Fällen , in denen die Zensur
von den Zivilbehörden oder unter Einflußnahme von
Ztvilbehörden ausgeübt wird, von den zuständigen
Reichs- und Landesverwaltungsbehörden übernom¬
men wird.

Ztadtnachrrchten.
Wiesbaden, 11. Februar.

Kriegsereigniffe vor einem Jahre.
11. Februar.

Kämpfe im Westen. — Die Masurenschlacht, fünfter Tag.
Im Westen gab es Artilleriekämpfe in der Champagne

unter französischer nutzloser Munitionsverschwendung : bei
Souain wurde ein feindlicher Jnfanterieangriff abgewie¬
sen nnd bei Verdun fanden einige Kämpfe statt, bei denen
die Festung mit 100 Bomben belegt wurde. — Im Osten
wurde im Rahmen der großen Masurenschlacht die Straße
Gumbinnen—Wolkowitschkt besetzt. Wladislawow wurde,
im Sturm genommen, hinter welcher Stadt der Feind in
drei hintereinander gebauten festen Stellungen Widerstand
leistete. Inzwischen war auf dem Kampfplätze ist? Osten
der deutsche Kaiser eingetroffen, dem jetzt bereits die Ge¬
fangennahme von 20 000 Ruffen gemeldet werden konnte,
sowie die Beute von 20 Geschützen nnd 80 Maschinengeweh¬
ren. — Am genannten Tage erließ der türkische Sultan
eine gegen England sich richtende Kundgebung, in welcher
er auf die Vertreibung der Engländer hoffte. — Am selben
Tage erklärte Japan sein Protektorat über Schantnng und
Tsingtau: die neueren Maßnahmen Japans haben gezeigt,
daß damit bereits in verhüllter Form die Pläne Japans,
China zu seinem Vasallen zu machen, hervortraten . — In
einer Note an die englische Negierung sprach sich Amerika
gegen den englischen Flaggenmißbrauch ans : indes war
das eben nur eine yapierne Mahnung , durchaus nicht ge¬
eignet, England zu schrecken.

Auszeichuung. Dem Unteroffizier d. R . Bücher vom
Ersatzbataillon des Reserve-Infanterieregiments Nr . 80
wurde aus Anlaß der Rettung der Ehefrau Jsabella May
Frankenstraße 22, vor dem Absturz aus dem Dachfenster am
4. September v. I . durch allerhöchste Kabinettsorder
die Erinnerungsmedaille für Rettung aus Gefahr ver¬
liehen.

Neue Höchstpreise für Schweinefleisch und Wurstwaren.
Es wird auf die heutige Bekanntmachung betreffend die
Höchstpreise für Schweinefleisch aufmerksam gemacht. Der
Magistrat hat sich wie andere Städte , so auch Frankfurt,
entschließen müssen, die Preise erheblich in die Höhe zu
setzen, da bekanntlich bei dem Fehlen von Stallhöchstpreisen
beim Landwirt es unmöglich ist, auf den Viehmärkten zu
den vom Bundesrat festgesetzten Höchstpreisen Schweine
aufzukaufen. Die Metzger müssen deshalb höhere Preise
bezahlen, und es würde beim Festhalten an den bisherigen
Kleinhandelshöchstpreisendazu führen, datz Schweinefleisch
und Wurstwaren überhaupt nicht mehr verkauft werden
könnten. Die Erhöhung ist aber nur als eine vorüber¬
gehende Maßnahme anzusehen, da von dem am 15. Febr.
in Kraft tretenden Bichhandelsverband ein Sinken der
Preise für lebende Schweine zu erhoffen ist. Zudem er¬
hoffen die Stadtverwaltungen , baß die von ihnen wieder¬
holt beantragte Festsetzung von Stallhöchstpreiscn beim
Landwirt alsbald von der Regierung vorgenommen wird.

Für Hauseigentümer . Allgemein verbreitet sind Polizei¬
verordnungen , welche die Hauseigentümer verpflichten,
eingezogene Mieter innerhalb einer bestimmten Frist
polizeilich anzumelden. Wegen Unterlassung der Meldung
seines Mieters wurde ein Hausbesitzer in B . bestraft. Er
beantragte gerichtliche Entscheidung mit der Begründung,
er sei gesetzlich nicht verpflichtet, dem Mieter nachzugehen,
um von ihm die zur Meldung erforderlichen Angaben
erlangen. Nach seiner Ansicht habe vielmehr der Mieter
die nötigen Angaben auf Grund der diesem in der Polizei¬
verordnung auferlegten Verpflichtung selbst dem Haus¬
wirt machen müssen. Erst bann habe der Hauswirt die
Meldung weiter zu erstatten. Indes wurde der Haus¬
wirt in allen Instanzen verurteilt . Das Kammergericht
erachtete es als Pflicht des Hauswirtes , sich um die erfor¬
derlichen Angaben beim Mieter selbst zu bemühen. Nur

ein tatsächlicher Mißerfolg könne den Hauswirt unter Um^
ständen straffrei machen.

Turnvater Götz und die ungarischen Turner. Der ver¬
storbene Turnvater Dr . Götz war Ehrenmitglied des Bun¬
des ungarischer Vereine für Leibesübungen . Ueber seine
Beziehungen zu dem genannten Vereine unterrichtet Fer¬
dinand Deutschländer in Ofen-Pest, der länger als 30 Jahre
ein treuer Freund des Verstorbenen war , in der Bunbes-
zeitschrift„Tornaugh " in einem Nachruf die Vereinsmit¬
glieder: Uns Ungarn war er ein wahrer , aufrichtiger
Freund und war uns zugetan zu einer Zeit, wo wir im
Auslände noch weniger Freunde hatten als heutzutage.
Als mir im Jahre 1885 unter Bakelberghs Leitung beim
Dresdener Turnfeste erschienen, war es Dr . Götz, der uns
gegen aus parteipolitischen Gründen entstandene Demon¬
strationen seine starke und mächtige Unterstützung zuteil
werden ließ, und als im Jahre 1898 unsere österreichischen
Brüder gegen unsere Einladung zum Hamburger Turnfeste
protestierten, hat es Dr . Götz zu verhindern gewußt, daß
dieser Plan zur Ausführung kam. Am 7. Oktober 1914
schrieb Dr. Götz: Den lieben Freunden und Turngenossen
im Ungarlande, dem treuen und verbündeten Land herz¬
lichste treuöeutsche Grütze! Heute noch bin ich stolz darauf,
geschmäht worden zu sein, als ich es einst durchsetzte, die
ungarischen Turner zu unserem deutschen Turnfeste einzu¬
laden. Der Sieg muß unser werden!

Dauernde Förderung des Kleingartenbaues . Zu dieser
Notiz, die wir vor einigen Tagen veröffentlichten, teilt
uns ein Leser, der selbst Schrebergartenbesitzer ist, mit, daß
er die in der Notiz gegebenen Anregungen wohl begrüßt,
daß aber auch der Kleingartenbau seine Schattenseiten
habe, indem derselbe sehr stark unter dem Diebstahl  und
dem Gartenfrevel durch fremde Eindringlinge zu leiden
habe. Er ergänzt die betreffende Notiz wie folgt: Aber
leider sind in der Regel diese Kleingartcnkolonien der
Gefahr ausgesetzt, immer wieder, gerade wenn sie in der
schönsten Blüte sind, von Felddieben ganz empfindlich
heimgcsucht zu werden. Immer wieder und immer wieder
raubt dieses Gesindel, das selbst zu faul ist, den Spaten
in die Hand zu nehmen, uns in der herzlosesten Weise die
Früchte unseres sauren Schweißes. Diese Spitzbuben be¬
gnügen sich sehr oft nicht damit , nur die Gartenfrüchte zu
stehlen, sondern sie vernichten und zertrampeln noch in den
meisten Fällen unsere so mühsam hergestellten Kulturen.
Für uns ist es ganz außerordentlich niederdrückend, wenn
man sich den ganzen Sommer über mit Frau und Kind
redlich abgeschafft hat, um etwas zu erreichen, kurz vor
der Ernte alles ausgeraubt zu finden. Es dürfte Sache
der Staatsanwaltschaft sein, in einer so schweren Zeit
wie die jetzige ist, uns mit der ganzen Strenge des Ge¬
setzes zu schützen. Bisher ist man mit den Feldspitzbuben
zu milde umgegangen — ein Verweis oder eine geringe
Geldstrafe ist alles gewesen. Nur einzig und allein die
Gefängnisstrafe kann uns Kleingartenbesitzer einiger¬
maßen  gegen Diebstahl schützen.

Kurhaus, Theater» vereine » vortröge usw.
Königliches Theater.  In der morgigen Auf¬

führung der komischen Oper „Die verkaufte Braut " gastiert
Herr H. B e r n d se n vom Deutschen Opernhaus in Char¬
lottenburg als Kezal. Die Partie des Kruschina singt Herr
I . Gareis vom Frankfurter Opernhaus (Ab. B). Am
Sonntag . 18. Februar , geht die romantische Feenoper
„Oberon" in der bekannten Besetzung im Ab. D in Szene.
Diese Vorstellung beginnt um 6K Uhr.

Ueber „stenographische Piraten"  wird Frei¬
tag, den 11. Februar , abends 9 Uhr anfangend, in der Ste¬
nographieschule Stolze -Schrey (Gewerbeschulgebäude) ein
Vortrag gehalten. Auch Nichtbcsucher der Stenographie-
Schule haben freien Zutritt.

vermischtes.
Ein pflanzliches Unikum ist vor kurzem von dem

Wiener Botaniker Fr . von Wettstein entdeckt worden. Es
handelt sich, nach einem Bericht der „Naturwissenschaften"
(Verlag Julius Springer in Berlin ), um eine neue Grün¬
algengattung, die von dem Entdecker' Geosiphon getauft
wurde. Sie zeichnet sich durch einige absolut neue und
merkwürdige Eigenschaften aus . So ist sie z. B. völlig
chlorophyllfrei, ferner bestehen ihre Zellmembrane aus
Chitin, das sonst nur im Tierreich vorkommt und schließ¬
lich lebt sic mit einer Zitteralge von der Gattung Nostocin
Bymbiose. Die Pflanze wurde auf einem Krautfelds bei
Kremmünster in Oberösterreich gefunden, wo sie massen¬
haft in Form von schwarzen Pünktchen die Ackererde be¬
deckte. Sie besteht aus einer großen Anzahl von Blasen
— oft bis zu 30 —, die über die Erde emporragen und bir¬
nenförmige Gestalt besitzen. Das Vorhandensein von Chi¬
tin konnte zweifellos festgestcllt werden. Die Wurzelge-
bilöe enthalten große Mengen eines fetten Oclcs : es ist so
reichlich vorhanden, daß es beim Zerdrücken als einheitliche
Masse austritt . Außerdem treten darin kleine rundliche
Körper auf, deren Natur sich noch nicht genau erklären
ließ. Ganz besonders interessant ist das Zusammenleben,
mit der Nostoc-Alge. Diese assimiliert und liefert ihrem
Wirt die organischen, zu seinem Leben notwendigen Stoffe,
die dieser infolge des Chlorophyllmangels nicht selbst zu
beschaffen vermag. Dieses symbiotische Verhältnis er¬
innert an den analogen Fall bei den Flechten. Hier bilden
Pilz und Alge, dort eine chlorofyllfreie Alge mit einer an¬
deren eine physiologische Einheit.

Der Unglücksrabe. Ein englischer Matrose wurde am
2. Februar in Liverpool verurteilt , weil er sich aus einem
Transportschiffe der Admiralität , für das er angeworben
war, nicht eingefunden hatte. Nach der „Times" vom
3. Februar führte der Angeklagte zu seiner Entschuldigung
aus, daß die Matrosen gedroht hätten , ihn über Bord zu
werfen, wenn er sich je wieder auf einem Schiffe blicken
ließe. Er hatte nämlich nacheinander auf der „Titanic",
der „Empreß of Jreland ", der „Lusitania" und der „Flori-
zan" Dienst getan und war beim Untergang aller dieser
Schiffe dabei gewesen. Sein Bild mit der Geschichte seiner
Abenteuer war durch den Kinematographen überall be¬
kannt geworden.

Volkswirtschaft. |
3ur Beschlagnahme der web -» Strick- und

Wirkwaren.
Aus Berlin wird uns geschrieben:
Zu den Bekanntmachungen betreffend Beschlagnahme

von Web-, Wirk- und Strickwarcn und militärischen Be-
kleidungs- und Ausrüstungsstücken weist das Webstoff¬
meldeamt zufolge bisher dorthin gelangter Anfragen auf
folgende Punkte hin:

1. Für die Beschlagnahme ist nicht de? Gebrauchszweck
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öeS  Eigentüwers einer Ware maßgebend, sondern ihre

»« -« - OMliUf iS ' " -. --d- ' b
der einzelnen Gruppen verschieden. Verschiedene Farbe
bedingt nur bei Oberbekleiöungsstofsen erne verschredene
Qualität . Hier ist nach Sprach- und HanöAsgebrauch zu
entscheiden. ' Wenn aus denselben Rohgeweben durch Ver¬
edelung und Ausrüstung verschiedene DErtrgwaren herge¬
stellt sind — einmal Schillings , ctn anderes Mal Dowlas
_sx , ŝ d diese als verschiedene Qualitäten anzusehen.

2. Für den Beginn der Veredelung ist nicht allein matz-
gebend, daß der zu veredelnde oder auszurüstende Ltost
mit dem üblichen Färbestempel »ersehen wird, maßgebend
ist nur , daß die Stoffe , deren Veredelung beendet werden
darf, bis zum 1. Februar 1916 auf die Veredelungsmaschrne

8 3 . Bei Berechnung der „Mindestvorräte " sind die Worte
.Vorräte ein und derselben Person" dahin auszufasien,
daß jede eine selbständige Buchführung mit besonderem
Geschäftsabschluß besitzende Betriebsstelle einer Firma als
besondere Person gilt . ,

Jede Umlagerung beschlagnahmter Gegenstände aus
einer Betriebsstellc in eine andere oder in das Hauptgeschäft
ist wie jedes andere Bewcgen beschlagnahmter Gegenstände

4.̂ Unter "Konsekttonsb etrieben im Sinne der Bekannt¬
machungen IV. M. 1000/11. 15 K. R. A. und 77/1. 16 K. R. A.
find alle die Betriebe zu verstehen, in denen irgendwelche
im Web- und Wirkverfahren hergestellte Stoffe zugeschnit-
ten, und diese Zuschnitte oder aus solchen hergeftelltê Wa¬
ren ver- oder bearbeitet werden, also z. B. auch Schuh¬
fabriken, Sackfabriken, Küschnereien, Putzmachereren, Ta¬
pezierer- und Galanterie -Werkstötten u. a. derartige Be-

Freigabe für den Kleinverkauf greift auch für Fabri¬
kanten und Großhändler Platz, welche die freigegebenen
Vorräte nur in Mengen bis zu einem halben Stuck bezw.
bis zu einem halben Dutzend veräußern l„unter ist hier
gleichbedeutend mit „nicht mehr als") Das Wor „Ver¬
braucher" ist also dahin aufzufassen, daß als solch. nicht nur
das kaufende Publikum und die Konfekttonsbetriebe, son¬
dern auch der legitime Großhändler bezw. Kleinhändler

*ß! In der Gruppe zur Oberbekleidung für Heer. Ma¬
rine. Beamte und Gefangene sind nur solche Ledertuche
und Moleskins beschlagnahmt, die zur Manneroberkleidung
verwendet werden können. _

Wiesbadener Zeitung
Bedruckte Cords und Moleskins gelten auch dann als

beschlaonahmt, wenn das Druckmuster nur aus verschiede¬
nen Farbentönungen einer der in der Uebersichtstafel auf¬
geführten, sonst unter di« Beschlagnahmefallenden Farben
besteht. Druckmuster, die aus verschiedenen Farben be¬
stehen, unterliegen nicht der Beschlagnahme.

Leöerersatzstoffe(wachstuchähnlich Stoffe), die in man¬
chen Gegenden unter ähnlichen Namen in den Handel kom¬
men. werden durch die Bekanntmachung W. M 1000/11. 15
K. R. A. nicht betroffen.

7. Blaue Baumwolle- und Halbleinenstbffe, wie ste für
Monteuranzüge usw. gebraucht werden, sind als Ober¬
bekleidungsstoffe beschlagnahmt, sofern sie mehr als 250
Gramm per Quadratmeter wiegen. Fertige Monteur-
anzüge sind dagegen nicht Drillichanzüge anzusehen und
nicht beschlagnahmt.

8. Trikothemden mit Stosfeinsatz sind als Einsatzhem¬
den anzusehen und fallen nicht unter die Beschlagnahme.
Dagegen dürfen Wirkstoffe nur noch zu solchen Gegen,tan-
den verarbeitet werden, die unter die Beschlagnahme fallen,
also nicht zu Einsatzhemden.

9. Bei Männertrikotagen fallen unter die Untergruppe
2 (Männerärmelwesten und -Jacken) auch die sogenannten
Sweaters.  Sie sind also beschlagnahmt und melde-

10. Das vorgeschriebeneLagerbuch hat die in Anschnitt
genommenen Stücke nur einmal aufzuführen. Es ist nrch.
erforderlich, jedes verkaufte Teilchen abzubuchen Nur
der beschlagnahmte Vorrat und die allgemein oder beson¬
ders bewilligten Freigaben müssen ersichtlich gemacht werden
also auch die zum Kleinverkauf freigegebenen Mlndestmen-
qen. Nicht der Beschlagnahme unterliegende Gegenstände
brauchen im Lagcrbnch nicht aufgeführt zu werden, -r ie auf
Grund früherer Bekanntmachungen angeordneten .̂ ager-
bücher müssen für die von den neuen Bekanntmachungen
nicht erfaßten Gegenstände so lange weiter geführt werden
bis die früher meldepflichtigen Gegenstände verkauft oder
aufgearbeitet sind.

11. Handelskreise haben gebeten, besonders darauf hin¬
zuweisen. daß eine Ablieferung beschlagnahmter Gegen¬
stände an private Woh' fahrtseinrichtungcn, also auch an alle
Einrichtungen des Roten Kreuzes und der fre,will,gen
Krankenpflege, nickst mehr möglich ist. selbst wenn die Ge-
aenstä" de bereit? vor dem 1. Februar 1916 bestellt worden
sind. Die Regelung der Versorgung dieser Anstalten ist
behördlicherseits bereits in die Weae aeleilet.

ftrettag , 11 . Februar ^
Berliner Börsenbericht vom 19. Februar. Die tz-

stimmung war fest. Bevorzugt waren wieder Rüst
werte ; ferner zeigte sich lebhaftes Interesse für sz.
Anilinwerte . Dagegen ging es am Markte der
aktien ziemlich still zu. Doch waren auch hier Aerwj.^
leichte Kursbesserungen zu verzeichnen. Wieder
österreichische Werte, wie Lombarden, Franzosch,, ^
Tabak und Orientbahnen , ihren Kursstand wesenth
bessern. Der Markt der Schiffahrtswerte schwächt^
Einheimische Renten etwas schwächer, österreichisch,
ische Papiere waren nur wenig verändert . Privatis»
43i Prozent , tägliches Geld 4H—4 Prozent.

' Berliner Produktenbörse vom 19. Februar. Der*,
kehr ist still für alle Artikel bei unveränderter,
Am F-whmarkt im Warenhandel ermittelte Preise, „
ländisches Maismehl 93—97 M.. Reismehl 115—120
Pserdemöhren 3,75- 4,00 M.. ausländische Hirse 7iz -,
Mark . Mohrrüben 4,00—4.20 M., trocken gespaltete
brocken 53.50—54,00 M.. Zichorienbrocken 46—47 M, «2
zensvelz 14,90—15,20 M.

Frankfurter Börsenbericht vom 19. Februar , tzz
wegren sich einzelne Rüstungspapiere energisch empor,
vorragendes Interesse war den Montanvapieren ^
wandt. Auch chemische Werte setzten ihre Steigerung h.
.«höher stellten sich Siemens u. Hals-ke. A. E.-G.. f tu
Steaua Romana . Hirsch Kupfer usw. Am RentenmE
siel die bedeutende Aufbesserung der Kurie der
heimischen Staatsfonds , besonders der llfsprozentige«,
tungen , ins Auge. Dagegen schwächten»ick die österreiH
ungarischen Renten ab Prinatdiskont 15 ^ 6 Prozent

SchrtitNuunu »ml » « ,
Berantwoitltch ‘ür OrutidK und auSwärtigt -ßolittf B « r o,,,^
sür Kunst . Sisscnlcha « . UnltrdaliungS . und Volkswirt,chastiichn, W
9?. E. © i , c n 6 e r fl 11 ; tür StaM * und Landnachriihten . Berich, ^
Tpvrt ^ E Dietzel;  für die Slitsctflrn . <4 o r 1 fl S ft f I: lämtin,

Wiesbaden,
Druck n Beriag der  WieSbadene , B c » )

ino/luOi
FicM *stu»aciei - Kräuieri *äder in Tabletten
Det bewährte Badezusatz für EJsesräse und Genesende

Man verlange ausdrücklich „Pinolluol In Tabletten
, BSdtr M. IAO • >2 Bäder M. 3,- _

königliche Schauspiele.
Freitag , de» 1t. Februar , abend» 7 Uhr. M. Barstellung. Abonnement C.

Der Biberpelz.
Eine DiebSkomödie ,4 Akte» von G-rhart Hauptmann.

Herr Herrmann
Herr Andriano
Herr Schwab

von Webrbahn, AmtSvorstcher
Krüger, flenticr . . .
Dr . Fleischer . . . .
Herr RoteS.
Frau Motes . . .
Frau Wolfs, Waschfrau
Julius Wolfs . .
Seontlne,.
Adelheid, . . . . . .

ihre Tbchter
Wulkow, Schiffer . . .
Glaseuapp, Amtsschreißer
Mitteldors, AurtSdicner

Herr EhrenS
Frau Doppelbauer
Frl . Wohlgemuth
Herr Zvllin
Frl . (»auby
Frl . Reimers

. . Herr Lchrmaun

. . Herr Schneeweitz
Herr Rehkops

Ort der Geschehens: Irgendwo um Nerlin . — Zeit : SeptcnnatSkamps.
Spielleitung : Herr Regisseur Legal.

Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Ober-Jnspekivr Geper.
Ende etwa 9.30 Uhr.

W- cheuspielpla«. SamStag, 12. Febr., AbvuuemeirtB .: Die verkauste
Brgnt . - Sonntag , 13-, Ab. D.: Oberon. - Montag, 14., Ab. B.: Die
Rabcnsteinerin. _ _

....a«  Residenz -Theater.
Freitag, den U. Februar , abends 8 Uhr.

Sturmidvll.
Lustspiel in 3 Akten pp« Fritz Grünbaum und Wilhelm Sterk.

Spielleitung : F-odor Brühl.
Maria Kastmira . . . .■ . . . .
Hubert Reßner, Oberleutnant . . . .
Karl Berger, Einjährig -Freiwilliger . .
Elchanan Leiser, Branntweinschänkcr. .
Pawel Pawlowitsch, Major . . . . .
Komtcste Lea Borromowska . . . . . .
Raftja von Garaniefs . . . . . . »
Wanda Lcdomirska
Katharina v. Wronkoss . . . . . . .
Anna von Geüenburg . . . . . . .
Feodvra LabounSkaia
Olga v. Glazerojs . .
Bozena, Dienerin bei Maria . . . . .
Maria , eine Bäuerin . . . . . . .
Maxim, ein Bauernbursch . . . . . .

DaS Stück spielt im Herbst deS JahreS 1914 vom Abend bis zum Morgen
des nächste« Tages. — Die Handlimg begibt sich aus Staromiafta in
Russisch-Polen ; im t . Akt in der Branntweinschänke deS Elchanan Leiser,

im 2. und 3. Akt auf Schloß Staromiasta in einem Turmzimmcr.
Ende 10 Uhr.

Wocheuspiclplan. SamStag, 12., Jettchen Gebert. Neuheit. Sonntag , 13.,
vorm. 11 30 Uhr: Morgen-Unterhaltung. B. Tuerschmaun: „Homer." -
AödS. 7 Uhr: Jettchen Gebert. - Montag, 14.: Licder-Abend: Birgit Engell.

Wicsbavcncr
Vergnügungs-Batast

Dotzheims Straße 19.
Freitag, 11. Febr., abends 8 Uhr:

Buntes Theater . ^
Sonn- und Feiertags zwei vor»

ftellungen 3J0 und 8 Uhr.
,es rßeaier Frankknet a. « l.
' 11. Febr., abends 8 Uhr.

Generalorote »an:
„Ein k- ftbar-S Leben' .

A Vanllsr-

BolkS-Borstcllung.

Else Hermann
Hermann Nesselträger
Gustav Schenck
Feodor Brühl
Rud. Miltner-Schönau
Lori Böhm
Elsa Erler
Margar . Glaese
Dora Henzcl
Luise Delosca
Paula Wolfert
Marga Krone
Minna Agte
Marg. Lüdcr-Freiwalb
Georg May

m.
Rassereiner Blrnkrim-Lpaniel.

wachsam, treu, zimmerrein, m
oute Hände billig zu verkaufen.
Helencnstr. 13, Bstb. At. r. b88ltz
Israelitische KultuSgemeindr.

' Svnagoge: Mickelsberfl.
Gottesdienstin der Hanptlqnagage:
Freitag , 11. Febr., abends ö.30 Uh?
Eabbath, den 12. Februar,

morgens S.WUhr
. MilttärgotteSdienst u. Prcd.

nachmittags 4.00 Uhr
„ AuSgang abends 6.25 Uhr

Gottesdienst «» Gemeindesaal
Wochentage:

»It -Ifrael.
Svnagoge,

Freitag
Sabbath

Aochentage

morgenS 7.45 Uhr
nachmittags 5.30 Uhr

!ultuS«emeinbe.
stiebrichstr. 33

abends 5.15 Uhr
morgcnS 8.30 Uhr

Bortrag 10.30 Uhr
nachmittags 3.00 Uhr

abcnüS 6.25 Uhr
vrorgens 7.30 Uhrabends5.00 Uhr

far&U»rMH&VUU**tt6& .

W.  1.95
QtöfaJajifaiimnteäiqr.

OllfavHPor&uifi

mit der berühmten Drahtseilkünstlerin
Fern Andra
in ihren wundervollen Tänzen

auf dem Seil 30 Meter über dem Erdboden
ist nur nod,

heute Freitag
in den

ISonopolsOidif spielen
WilheEmstrasse 8.

Ausserdem : Albert Panlüc in dem
pikanten Schwank in 2 Akten:

Im Botel ßonigmond
! llsusster Kriegsbericht^

äUo»

2.40 ft|
2.00  ftl

2785

mm.  MW
25 Jahre alt, im Kochen. Nähen
u. all. häusl. Arbeiten erfahr„
mit gut., langjähr. Zcuan. sucht
Stelle im Privat- od. Geschäfts-

RlIMtt MW
sucht bis 15. Febr. Stellung in
kl. Haushalt. Zu erfr. Zielen,
rtrsg3, Hth. 2. St. I. b8188

Niederiaqen durch Plakate kenntlich!
Vertreter für den Grossverkanf:

Ernst Schade, Biebricha. Rh. Telefon 354. .

WWreise fiir Stfiraeinepeifl
^ D-e auf Grund der Bundesratsbekanntmachung vom 4!

vember 1915, betr. Preise für Schlachtsck,weineund Schm
fleisch erlassene Verordnung des Magistrats vom 13 .Jim
1916 wird hiermit abgeänbert und erhält fosgende neue Fasl»

8 1. Der Höchstoreis für frisches(rohes) SchweiM
— mit ^ eingewachsenemKnochen— wird für das Pfund
1,82 festgesetzt, soweit nicht nachstehend durch8 2 abM,
Höchstpreise bestimmt werden. .

Jede Beilage von geringwertigen Teilen oder von sm

Ut "Der ' Höchstpreis für irisches frohes) Schweinefett wird
das Pfund auf 1.94 M. festgesetzt.

§ 2. Der Höchstpreis für nachstehend benannte
stücke, wird wie folgt festgesetzt:
1. Gcschnit.cne Kotelettes rar das Pfd- auf . .
2. Schnitzel, .Urikando, Lendcken für das Pfd. auf

Der Höchstpreis für die geringwertigen Teile wird.
folgt, festgesetzt: «n
1. Kop - und Schuauze für das Pfd . au / . . . .
2. Füße für das Pfd- ans . . . - . **
3. Haspel (Eisbeini für das Pfd auf . . . . . *-

8 3. Der Höchstpreis für nachstehend aufgesiibrtei
reitctc Fleischstücke und Wnrstwaren wird wie folgt Wes.
1. Gesalzenes Solpersteifch das Pro. . - - - ' ^
2. Gekochtes Solperfleisch das Pfd- . 2.»«*
3. Ausgelassenes Fett das Pfd. - - - - ' '
4 Grobqehackte Bratwurst und Schweiucchaa-

fleisch das Pfd- . - • • • • • • • * *
5. Frische Bratwurst und Fülsel das Pfd. . - •
6. Pretzkopf, Extra -Leber- und Extra -Blutwurst

das Pfd. . . * * *
7. Blutwurst (breites das Pfd. . . • - • • ■■
8. ,tzausur -rcher-Leberwurst u. Mutmage « d. Pf°-
9. Fleischwurfl das Pfd. . . . - - - - - - -

10. Gewöhnliche Leber- und Blutwurst das Pfd--
11. Lvurstfett das Pfd. ■ ‘

§ 4. Die festgesetzten Höchstpreise bürten nicht uberB ^
werden. Die Abgabe der im Kleinverkauf übliche» MM ^
Verbraucher zu den sestgeseyten Preisen gegen Barzavl«̂
nicht verweigert werden.

8 8 Wer die in vorstehenden Bestimmungen8, .ff
Schweinefleischsorten. Fett. Kleis» und Wuritwaren na^
halb verkauft, darf auch hierbei d,e festgesetzten Höchst» egM
überschreiten. , „ .',4

§ 6. Die in dieser Verordnung
Höchstpreise im Sinne des Gesetzes betr. Ho«»» si.K-
4. August 1914 in der Fassung der Bekanntmachung» " gA
zember 1914. . Zuwiderhandlungen werden hiernach "W
bestraft. »'„rstss>̂

8 7. Eine Höchstpreisfestsetzung für fernere
Schinken, Dörrfleisch und Sveck erfolgt zunächst mwr-

Die Mctzgerinnung hat sich aber verpflichtet, ßu
den in Wiesbaden heraestellten Waren folgende+srel'
überschreiten.
1. für geräucherten Knochen-Schinken das Pfd. -
2. für geräucherten Rollschinken das Pfd. . • -
3. für gekochten und rohen Schinken im Aus¬

schnitt das Pfd.
4. für Dörrfleisch das Pfd. - - • . . - • • •
5. für geräucherten Speck das Pfd.
6. für Zungen- und Schinkenwurst • • • •

Sollte dennoch eine Ueberschreitnng der Pr °ise,
so wird der Magistrat sofort eine Höck,stpre,stcstie»»
nehmen. ^ i„ Ar»'

§ 8. Die Verordnung tritt am 12. Februar n
Wiesbaden, den 10. Februar 1916. . .^ , .4

Der Magistr^

Es wird in Erinnerung gebracht, daß es b f
Strafe verboten ist, Brot - uttfc Mehlkar »̂
Fälligkeit zu benutzen . Der Beginn der
ist auf den Marken angegeben.

Wiesbaden , den 9. Februar 1916.
3681  Oer Magrst

die
,'e tu®*

2,20
2.80

3.6»
2,4»
2.1»,

it
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